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Da Zur erſten A ärtSonn morintt. ſten Ausgabe gehört: Das illnſtrirte

Bolitiſche Wochenſchau.
Zur Romfahrt unſeres Kaiſerpaares: „Sempre
avanti Savoia!“ Auflöſung des Reichstages?
r Unſere Aliirten bei einer Neuwahl. Ein
„Knhhandel“ mit der Militairvorlage. Cleon
der Gerber. Der Fall Cottu. Ein weiblicher
Herknles. Statiſten aus einem Kriminalroman.

Vom ſchwediſchen Volksreichstag. Prologe
zur Revolution. Ein Beglückwünſchungs-
Telegramm der Frau Jhrer: ohne Schwefel

und Phosphor.
Wirklich hell-froher Leuzhimmel lacht in der politiſchen

Welt jetzt ünr über Italiens ſchönen Gauen. Das der
Dynaſtie treu und herzlich ergebene Volk begleitet die Zu
rüftung zur ſilbernen Hochzeitsfeier des geliebten Königs
paares mit patriotiſcher Freude und der letzte Erfolg
Giolittis bei der Einzelberathung des Penſionsgeſetzes
kann auch im Parlament für die nächſte Zeit friedliche und
erfolgreiche Arbeit voransſehen laſſen. Der Beſuch unſeres
Kaiſers darf unbedingt als neuer Beweis dafür gelten, daß
nicht uur die zeitherige Freundſchaft zwiſchen beiden Thronen,
londern auch die zeitherige Alliauce zwiſchen beiden Nationen
in ungeſchwächter Kraft fortbeſteht! Das deutſche Volk
endet dem Bundesgenoſſen jenſeits der Alpen auch bei
dieſem Anlaß ſeinen treuen Gruß: sempre avanti
BSavoia!

„Sonſt iſt in der politiſchen Welt wenig Sonnenſchein;
in England macht die HomeruleBill doch mehr und inehr

die Köpfe warm anf allen drei Jnſeln, in Rußland nehmen
Cholera und Hungersnoth von Woche zu Woche in er

tchreckender Weiſe zu, in Frankreich folgt ein abſcheuliches
Angenblicksbild dem andern. Bei uns in Deutſchland
herrſcht auch gedrückte Stimmung zumeiſt wegen der
Militairvorläge, über die noch immer keine Einigung er
zielt iſt; die Reichstagsauflöſung wird immer mehr ind
mehr eine Möglichkeit, die uns nicht als fait accompli
überraſchen ſollte.

Fchöir jetzt zit dieſer Mög merAllürte ſuchen Das Eine iſt klar: daß allen währhaft
patriotiſchen Männern die Opfer, welche die Vorlage der
Nation zumuthet, nicht unerſchwinglich erſcheinen dürfen
und daß ſie dieſe im Jutereſſe des Weltfriedens gern zu
leiſten bereit ſein müſſen! Sieht Europa, daß unſer Volk
dieſes nene Opfer zur Stärkung ſeiner Wehrkraft und zur
Befeſtigung ſeiner militgiriſchen Ueberlegenheit wirklich und
freudig bringt, ſo wird unſere Preſtige wieder derartig
wachſen, doß ſelbſt zwei Feinde zuſammen nicht wagen
werden, gegen uns einen ungerechten Krieg zu
intrigniren Was die Alliirten in der WahlKampagne
anlangt, ſo iſt für die ſtaatserhaltenden Gruppen
der Gedanke an einen neuen Dreibund ſehr nahe liegend.
Ob die Nationalliberalen zu dieſem zu haben ſind, iſt
augenblicklich noch fraglich, zumal nachdem ſie ſich wie
uns ſcheint, unnöthiger und unmotivirter Weiſe! in einen
hellen Zorn hineingeredet haben: als ob Deutſchkonſervative
und Centrum in Sachen der Wahlreform ein „verwerfliches

Jn allen Parteien z ß. man ügchgerade
S r nun d

Ränkeſpiel getrieben und damit „ſchnöden Verrath an den
Mittelparteien geübt.“ Was das Centrum anlangt ſo iſt
es wenigſtens augenblicklich noch auf dem linken wie
auf dem rechten Flügel (Dr. Sigl, der Preußenfreſſer,
wie Dr. Lieber der „Vater der Hinderniſſe“) gegen die
Heeresreform. Ob der Letztere bezüglich des Jeſuiten
geſetzes wirklich einen „Kuhhandel mit der Militär
vorlage“ plant, iſt vorläufig noch Geheimniß wer aber
ſollte von den ſtaatserhaltenden Gruppen um ſolches Preiſes
willen mit dem Centrum paktiren wollen? Sozialdemo-
kraten und Freiſinnige jubeln vielleicht viel zu vorlaut!

über die, wie ſie meinen, unbedingt in Ausſicht ſtehende

einer Reichstagswahl die Sprache Derer, welche an die
patriotiſche Empfindung und an das politiſche Gewiſſen
und an alle idealen Traditionen der germaniſchen Volks
ſeele erinnern, wenig Anklang findet in den breiten Maſſen
der zur Urne eilenden Tumultnanten. Der Jahr aus Jahr
ein ſo künſtlich und ſo raſfinirt erzeugte und geſchürte Geiſt
der Unzufriedenheit wird ſich, zumal ja hier die Geld
beutelfrage ununmgänglich, auch in. ſolchen Schichten der
Bevölkernng in all' ſeinem widerhaarigen Trotz ind in all'
ſeiner dickſchädeligen Verbohrtheit vielfach geltend machen,
die ſonſt nicht gerade zur „Oppoſition ans Grundſatz ge
hören. Die Phyſiognomie unſerer Reichstagswahlen iſt
kennzeichnend für gewiſſe Volkskreiſe; Cleon der Gerber,
dem die Seife ein Vorurtheil redete den Jargon, welchen
dieſe Maſſe liebt.

Um gute Comödien oder gut Comödie ſpielen zu
ſehen, braucht man in Fraukreich bekanntlich nicht in das
Theater zu gehen alle Vorgänge des öffentlichen und nunvollends des ölitiſchen Lebens 77 dort unwillkürlich

dramatiſche Allüren an. Jm W Bourbon hat man
in letzter Woche ein Jntriguenſpieb, der „Fall Cottn“
aufgeführt, das an wirkſamen Ueberraſchungen jeder
Première überlegen ſchien, welche man im letzten ganzen
Winter auf der Bühne Molières erlebte. ßer Cottu war
einer der Hanptverwalter der verkrachten Pangma- Geſell
ſchaft und ſiht jetzt im Gefängniß Um i zu rächen,
vielleicht 73 im Dienſt der ränkeſüchtigen e
t die biedere Gattin deſſelben ine e

geben, durch welche ſie den Chef der politiſchen Partei
Herrn .Soinonury der trotzdem ein. Heißſporn nnd ein
Streber iſt und bleibt ſowie das Miniſterium für
24 Stunden derartig blosſtellte, daß man allbereits in
Paris von deſſen „Ausſchiffung“ ſprach, wie jetzt der Par
lamentsjargon ſich anszudrücken beliebt, wenn der Rück
tritt eines Miniſters erfolgt. Nach den vorher auswendig
gelernten und darum dann um ſo ſicherer und ſchauſpieleriſch-
effektvoller vorgetragenen Ausſagen der Fran Cottu, hätte
Herr Soinoury an ihr. einen politiſchen Erpreſſungs-
verſuch verübt, in dem er die Dame zur Ausliefernng von
Papieren beredete, durch welche „die Rechte“ in der
Panama Affaire compromittirt werde und ſich dafür zu
jeder „Gegenleiſiung“ (den unbehinderten Beſuch ihres
Gatten im Gefängniß eingeſchloſſen) bereit erklärte. Geradezu
verblüffend wirkten dieſe Ausſagen auf das Auditorinum
und die Hanptaktrice der Affaire genoß wie geſagt vier-
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undzwanzig volle Stunden den Trinmph: als der „weib-

Auflöſung. Freilich läßt ſich nicht verkennen, daß juſt bei

liche Herknles“ gefeiert zu werden, der den Augiasſtall
einer durch und durch verderbten Regierung endlich gereinigt

abe. Ganze Wagen voll Blumen und Kränze wurden der Dame
in das Haus geſchickt und aus Lyon lief ſogar von 120
klerikalen Frauen eine Huldigungsſchrift ein! Die Lage
des Miniſteriums ſchien in der That gefährdet und zwar
beſonders und zunächſt die des Juſtizminiſters Bourgevis,
mit dem (wie Frau Cottu ausſagte) die bewußte Unter-
redung A hätte ſtattfinden ſollen, während hernach
unvermuthtet Herr S. quasi als deſſen Stellvertreter ein
etreten wäre. Diejenigen, welche ſich durch die Foxen
er Frau Cottn verführen. ließen, mußten ein kurzes Ge

dächtniß beſitzen, ſonſt hätten ſie ſich erinuert, daß Herr
Boürgeois es ja urſprünglich war, der die öffentliche An
klage gegen die beim PanamaSkandal Betheiligten ſo
energiſch forderte. Sicherlich hätte er das nicht e
wären ſeine Hände nicht rein geweſen. Und ſie ſind es
wie es ſcheint vollſtändig! Er hat mit feſter Hand den
Gordiſchen Knoten des großen LügenGewebes ſchuell
zerſchniſten und ſich in ſo eclatanter Weiſe gerechtfertigt,
daß er ſein ob dieſes Zwiſchenfalles ſofort niedergelegtes
Portefenille ruhig wieder annehmen durfte. Frau Cottu,
welche ſich auf ſo kurze Zeit zur Heldin des Prozeſſes
anfgeſchwungen, tritt in das ihr gebührende Dunkel zurück
Daſſelbe wird auch den beiden Geheimpoliziſten, den
Herren Nicolle und Golliard begegnen, denen in dem
Intriguenſpiel ja auch ganz wirkſame Epiſoden r
worden waren. Zwei prächtige Typen für einen Criminal-
Roman, würdige Schüler des Meiſters Conſtaus, des
durchtriebenſten Jntrignanten unter Frankreichs Himmel.
Uebrigens ſind die beiden „Spitzeln“ ſchon früher einmal
viel genannt. Vielleicht war es ihr erſtes Debüt im Dienſt
der Geheimpglizei, als ſie ſich in der „Affaire Boulanger-
die goldenen Sporen verdienten Auf Befehl Conſtans
ſchlichen ſich Beide in die engſten Zirkel, we che den einſt
ſo gefeierten General zu den Zeiten ſeines Glückes um
gaben und geberdeten ſich als deſſen aufrichtigſte und er
gebenſte Verehrer. Und als ſie auch im Unglück dem
„Retter e en treu blieben und ihm nach England
und Brüſſel folgten, mußte da der arme Boulanger ſie
nicht ſür die beſten ſeiner Freunde halten So ſaßen ſie

Tagen Tag an ſeiner Tafel und ſeierten ihn heim
Champagner mit byzantiniſcher Schmeichelei; abends aber
berichteten die Schuſte über jedes Geſchehniß „am Hofe
Boulanger“ an ihren Herrn und Meiſterl! Selcrig
wird nun, wonach alle Welt ſich ſehnt und Frankrei
ſelbſt zumeiſt, der unſelige Prozeß am heutigen Sonnabend
beendet und das Urtheil gefällt. Die Schuldigen ſind ja
n gezeichnet, weithin an ihrer Stirn ſteht es ge

hrieben:
„bie niger est bung tu, Romape, cavyeto l

Aber dann auch heraus aus der Geſellſchaft mit
ſolchen verhängnißvollen Financiers“ wie der Staats
anwalt den ſauberen Herrn Leſſeps nannte, heraus für
immer, ſonſt wird der Fäulniß nie ein Ende und wahr-
lich, der ganz geſunden Theile giebt es ſchon jetzt im fran
zöſiſchen Staats-Organismus nicht mehr allzu viele!

Vom ſchwediſchen „Volksreichstag“ iſt in letzterer
Zeit des öfteren die Rede geweſen. Es iſt das ein ganz
eigenthümliches politiſches Gebilde und darum wollen wir

Nachdruck verboten.

Sie kanzt.
Von D. Duncker.

I.

Der Miethszeitel bei Frau Mende pflegte nie lange
zu hängen.

Es war nur ein einziges Zimmer, was ſie zu ver
miethen hatte, weder beſonders groß und ſchön, noch be
ſonders elegant oder ausnahmsweiſe preiswerth, dennoch
war es noch niemals vorgekommen, daß es länger als vier-
undzwanzig Stunden leer geſtanden hätte.

Der Grund zu dieſem Glücksumſtand mochte weniger
an dem Vermiethungsobjekt als an der Vermietherin ſelbſt,
an ihrer gutherzigen, Vertrauen erweckenden Art und der
behaglichen Atmoſphäre liegen, die ſie und ihr ganzes
Hausweſen ausſtrömte. „Man fühlt ſich bei ihr wie zu
Hauſe.“ Mit dieſem Zauberwort gaben die jungen Lente,
die bei ihr aus und eingingen, einer dem anderen ſozuſagen
die a zu dem kleinen, einfenſtrigen Parterrezimmer
in die Hand.

Dem jungen Mann, der heut in der Mittagſtunde die
Klingel bei Frau Mende zog, war das möblirte r
nicht, wie ſonſt üblich, am Stammtiſche, ſondern durch einen
Verwandten, der es vor Jahr und Tag bewohnt hatte,
empfohlen worden. Er ſelbſt war ganz fremd in Berlin
und erſt am vergangenen Abend ans der Provinz gekommen,
um in der Reichshäuptſtadt die letzten Semeſter und das
Staatsexamen zu abſolviren.

Frau Mende erklärte ihn auf den erſten Blick für
einen netten, jungen, ſoliden Menſchen. Daß das Urtheil
utraf, war der menſchenkundigen Frau in dieſem beſonderenFan nicht eben hoch anzurechnen. Jener Verwandte hatte

ihr ein förmliches eurricalum vitz eingeſandt, aus dem
die praktiſche, gutherzige Frau vornehmlich drei Punkte

erausgegriffen: No. 1. Der neue Miether war ein armer,
aber anſtändiger Kerl. No. 2. Sein Vater, Seminarlehrer
in einem kleinen, mitteldeutſchen Neſt, war ein ſehr finſterer
und gar ſtrenger Mann, der ſeinen einzigen Jungen bisher

ſehr kurz gehalten. No. 3 war es in logiſcher Folge ihre,
Frau Mende's Pflicht, beſagten Jungen den Verſuchungen
der Millionenſtadt gegenüber mütterlich zu ſchützen.

Na, ſie würde es ſchon machen.
Sie fing damit an, Herrn Fritz Werner wie einen

guten alten Bekannten zu begrüßen. Was Wunder, daß
dieſer Empfang ihm wunderlich wohl that. Er hatte ſeine
Mutter kaum gekannt; ſein Vaterhaus war kalt und öde,
die Fremde war es ihm bisher nicht minder geweſen, beirau Mende überkam ihn gleich in der ein halben

tunde ein potenzirtes Gefühl deſſen, was die andern vor
ihm gefühlt. Fritz Werner fühlte ſich bei ihr zu Hanſe,
faſt wohler als zu Hauſe.

Es war im Jnli, und draußen herrſchte ſengende
Miltagsgluth. Frau Mende führte ihn in ihr eigenes
kühles Hinterzimmer, einer halbdunklen Berliner Stube nach
dem Hofe hinaus. „Der Familienwinkel““ wie die andern
vor ihm ſie getanft hatten.

Hier überließ ſie ihn ſich ſelbſt und einer kühlenden
Erfriſchung, die ſie ihm vorgeſetzt.

„Jungen Leuten muß man in der Fremde Zeit laſſen,
ſich auf ſich ſelber zu beſinnen. Das war einer von Frau
Mende's vielen geſunden Grundſätzen. Durch die ge-
ſchloſſenen Scheiben draugen, nicht eben melodiſch, Töne
eines Leierkaſtens. Er ſpielte eine Walzermelodie.

Fritz Weruer trat zum Fenſter und öffnete es. Erſt
lauſchte er nur auf das Lachen und Schwatzen, welches die
kreiſchende Walze begleitete. Dann bog er ſich hinaus

Die Kinder des Hauſes hatten einen Kreis gebildet.
Jnmitten dieſes Kreiſes führte ein Mädchen, von dem er
auf den erſten Blick nicht viel mehr als ein paar ſchwere,
rothblonde Zöpfe und ein paar winzige Füßchen ſah, einen
fantaſtiſchen Walzertanz aus. Das Kind es mochte nach
ſeiner oberflächlichen Schätzung etwa zwölf bis vierzehn
Jahre alt ſein bewegte ſich mit einer entzückenden
Grazie. Das einfache helle Waſchkleid, was es trug,
ſchmiegte ſich jeder ſeiner Bewegungen an. Plötzlich ſchien
die langſam wiegende Walzermelodie dem Mädchen zum
Ueberdruß geworden zu ſein. Schmeichelud redete ſie auf

den Leiermann ein. Die anderen Kinder ſchienen eine
Bitte nachdrücklich zu unterſtützen. Der Hofmuſikant drehte
einen raſchen Galopp. Schnell war der Kreis wieder geſchloſſen und in ſeiner Mitte raſte die zierliche Rothgbpſige

mit einem förmlich bacchantiſchen Feuer.

Wie in einem Traum befangen ſah der e
durſtige junge Mann auf das eigenartige Bild zu ſeinen
Füßen. Er hätte dem berückenden Kinde endloſe, ungezählte
Zeiten zuſehen können.

Ein kadelndes Wort, dicht an ſeinem x geſprochen,
ein halb vorwurſsvoller, halb ſtrenger Anruf in den Hof
hinaus gerufen, ein plötzliches, wie eingewurzeltes Stille
ſtehen der kleinen Tänzerin da unten, weckte ihn aus ſeinem
Sinnen.

„Wer iſt dies Kind?“ t„Das Kind meiner verſtorbenen Schweſter“, ſagte die
Schatten huſchten über ihr breites, gutmüthiges

eſicht.
„Welch' ein ſchönes, eigenartiges Geſchöpf!“
Frau Mende nickte ſtumm.
„Sie macht mir viel Sorge. Sie, hat niemund auf

Fr Den als mich. Jch trage die volle Verantwortung
ür ſie.“

Dann bog die Frau Mende ſich zu dem Kinde herabdas aus dem Kreiſe herausgetreten war und nun abſeite

ſtand, einen der ſchweren Zöpfe zwiſchen den Zähnen. Jn
den Augen ein paar zornige Thränuen,

„Komm herauf Elli!“ rief Frau Mende ſehr milde,
„Begrüße unſeren neuen Miether.“

II.
e Mende! Frau Mende!“
„Mein Gott, Herr Fritz jetzt ſchon? Jſt denn

ſchon Alles vorüber
„Alles vorüber und beſtanden!“
„Jch gratulire, ich gratulire mein guter Herr Fritz

Nein, wie mich das freut! Haben Sie denn ſchon an den
Herrn Vater telegraphirt?“

Schluß folgt.
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hier einmal über daſſelbe clivas Näheres mittheilen.
Dicſer „Volksreichstag“ umfaßt 130 Abgeordnete, welche
gewählt wurden von denjenigen ſchwediſchen Einwohnern,
die vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind. Letzteres üben
freilich nur etwa ſechs Prozent der Bevölkerung aus. Das
griffen zur Agitation die ſozialdemokratiſchen und die dema
gogiſchen Elemente in der Bevölkerung ſchon ſeit lange
natürlich auf. Sie waren es, auf deren Betrieb das
Volk dieſe Demonſtration mit 220000 Stimmenin Sceneſetzte,
von den man hofft, daß ſie auf den eben jetzt über eine Wahl
rechtsreform verhandelnden Reichstag eine Preſſion ausüben
nud demſelben das allgemeine Stimmrecht abzwingen werde.
Nach den Anſichten des „Volksreichstags“ ſoll für die zweite
Kammer jeder mündige Mann vom 21. Lebensjahre ab
wählbar ſein. Dieſe in der politiſchen Welt ganz abnorm
daſtehende Drohbewegung wurde mit einer großen Zähig-
keit durch mehrere Jahre ſchon verbreitet; nun endlich iſt
ſie zu Tage getreten. 1891 auf einem ſozialiſtiſchen Ar
beiter- Kongreß in Norrköping wurde zum erſten Mal
dieſes ſeltſamen Planes Erwähnung ſeitdem iſt, ſo
viel wir wenigſten uns erinnern, der Sache öffentlich nicht
mehr viel gedacht. Deſto eifriger muß aber, wie es ſich
ch zeigt, dieſe Agitation im Stillen betrieben worden
ein. Wir für unſer Theil geben Herrn Herslow, dem

Präſidenten der zweiten ſchwediſchen Kammer, ganz recht,
wenn er dieſen „Vollsreichstag“ als eine offenbare Kund

ebung gegen den geſetzmäßigen Reichstag bezeichnet unde es ganz in der Ordnung, wenn die w
reſſe n

Revolution
Was übrigens die von den geſetzmäßigen parlamen-

tariſchen Faktoren geplante Aenderung des Wahlrechts an
langt, ſo hatte man allbereits im vorigen Jahr in der
zweiten Kammer beſchloſſen, daß jeder Einwohner
mit einem Jahres-Einkommen von mindeſtens 500
Kronen das Wahlrecht erhalten ſolle, allein die erſte Kam
mer ſtimmte dem nicht zu. Die Anzahl der ſchwediſchen
Wähler würde durch dieſen Zeuſus von 300000 auf faſt
500000 erhöht werden!

Ueber die Zuſammenſetzung des „Volksreichstags“ iſt
noch nicht allzu viel bekannt. Es ſcheint, als ob die De
mokraten bis jetzt noch in der Mehrzahl ſind und nicht die

Sozialdemokraten; am ſtärkſten iſt der Arbeiterſtand ver
treten (24), darnach der journaliſtiſche Beruf (22), aber
auch Prediger, Muſikdirektoren und Gemeindeſchüllehrer
fehlen nicht! Last not least: auch weibliche Publiciſtik
throut im Volksreichstag: eine Redacteurin, Fräulein
Rathon, hat die Ehre, in demſelben für das Stimmrecht
der Frauen zu plaidiren. Jedenfalls hat Frau Jhrer am
Eröfſnungstag der wahlverwandten Collegin ein Beglückwünſchungs- Telegramm übermittelt. Etwa Pkhenver Art:

„Rühre die Trommel und fürcht' dich nicht,
Und küſſe den Marketenderich“.
Mit dieſem Lebensmotto ſende ich Dir am Todestag

von Carl Merx reinlich und zweifelsohne (utan swefull
ok fosfar) meinen ſchweſterlichen Gruß als Deine in
vorzüglichſter Werthſchätzung ergebene A. Jhrer.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kniſer ſtattete geſtern morgen im ruſſiſchen

BotſchafterPalais dem aus St. Petersburg eingetroffenen
Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch einen Beſuch ab
und begab ſich darauf zur Beſichtigung der OffizierReit-
tunden v Potsdam. Nach Schluß der Beſichtigung ent
prach der Kaiſer einer Frühſtückseinladung bei dem Offi

zierkorps des LeibGardehnſarenRegiments.
Die zur Reichskaſſe gelangte Jſteinnahme an Zöllen

und Verbranchsſtenern hat für die erſten 11 Monate des
laufenden Etatsjahres eine Summe von 571,2 Millionen
oder 18,9 Millionen weniger als im Vorjahre erbracht.
An dem Minns ſind betheiligt die Zölle mit 13,9, die
Tabakſtener mit 0,2, die Zuckerverbrauchsabgabe mit 3,5,
die Salzſtener mit 0,2 und die Branntweinverbrauchs-
abgabe mit 5,3 Millionen. Ein Plus haben aufzuweiſen
die Zuckermaterialſtener von 3,5, die Brauntweinmaterial-
ſteuer von 0,7 und die Brauſteuer von 0,1 Millionen.
Von den anderen Steuern hat die ſog. Börſenſteuer ein
Weniger von rund 3 Millionen ergeben.
g Nach den Beſchlüſſen des Reichstages zweiter Leſung
iſt der Reichshaushaltsetat für 1893/94 in Einnahme
und Ausgabe um 16,3 Millionen worden. Er
balaucirt nunmehr ſtatt mit 1273,9 Millionen mit 1257,6
Millionen. Die Abſtriche bei den fortdauernden Ausgaben
betragen 881237 Mark. Die einmaligen Ausgaben des
ordentlichen Etats weiſen eine Erhöhung um 456337 Mark
auf. Es ſind in dieſem Etatsabſchnitte bedeutende Abſtriche
vorgenommen worden, jedoch ſind in denſelben 3 Millionen
für Erweiterung eines Artillerieſchießplatzes aus dem außer
ordentlichen Etat übergeführt. Die einmaligen Ausgaben
des außerordentlichen Etats ſind um 15 925060 Mark
kürzt worden. Dieſen Kürzungen entſprechend iſt die An
leiheſumme im Anleihegeſetz auf 130228147 Mark feſt-
geſtellt worden.

Nachdem die Eutſcheidungen der w. n für Jn-
baliditäts- und Altersverſicherung und ihrer Vorſitzenden in
Koſtenfragen wiederholt zu Beſchwerden geführt haben, auch
häufig von den Schiedsgerichtsvorſitzenden und den Vorſtänden
der und Altersverſicherungs- Anſtalten Anfragen
und Erſuchen um Velehrnng auf dem hier in Frage kommenden
Gebiet an das Reichs-Verſicherungsamt gerichtet ſind bat das
letztere an die Vorſitzenden dieſer Schiedsgerichte ein Rund
ſchreiben gerichtet, in welchem es Grundſätze betreffend die innen ergehenden Entſcheidungen in Koſtenfragen
auſſtellt.

Beim Reichskanzler General Grafen v. Caprivi fand am
Freitag ein Diner ſtait, an welchem außer Mitgliedern des di-

anliichen Korps auch mehrere Parlamentarier theilgenommen
aben.

Seit einigen Tagen iſt in den Blättern die Rede davon,
daß mehrere in höheren Kommandoſtellnngen ſich befindende Offi
ziere um ihren Abſchied eingekommen ſeien. Dem Vernehmen
nach ſoll ſich unter der Zahl jener hohen Offiziere auch der
kommandirende General des 7. Armeekorps v. Albedyll befinden,
ebenſo der in Bromberg ſtehende Generallieutenant v. Albdyll,
kerner der Generalmajor v. Hehdwolf (Braunſchweig), der Kom
mandeur der 22. Diviſion, Generallientenant v. Goetze, endlich
der Gouverneur von Köln, Generallieutenaut v. Schkopp.

Eigener Drahtbericht. Wie es heißt, habe der
Beſuch des deutſchen Kaiſers in Rom den beſondern Zweck,
die Abänderungen zu ſtudiren, die am Dreibundvertrag
vorgenommen werden können und wie man die diplomati-
ſchen und militäriſchen Pflichten Jtaliens erleichtern könne,

ch Front macht gegen derlei „Prologe zur
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ſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland und Weſtfalen hat in
ſeiner ſtattgehabten Ausſchußſitzung betreffs der Militär
vorlage folgende Reſolution angenommen:

„Jn Erwägung, daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe un
ſeres Ländes nur bei gewährleiſtetem Frieden in wünſchens
werther Weiſe gedeihen können

in Erwägung, daß der euxopäiſche Friede nur dann geſichert
exſcheint, wenn Europa in ſeiner Mitte einen großen, einheit
lichen und ſo ſtarken Staat hat, daß jeder Angriff auf den
ſrlben nach wie vor ausſichtslos ſein muß

in Erwägung, daß Deutſchland dieſe Stellung nach fach-
männiſchem Urtheil nur durch ein genügend vermehrtes und
verjüngtes Heer ſich erhalten kann

in endlicher Erwägnng, daß auch die ſchwerſten finanziellen
Opfer nicht geſchent werden dürfen, um Deutſchland dieſe
Stellung zu ſichern und dadurch das koſtbare Gut, den
Frieden, zu erhalten

erachtet der „Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirth
ſchaftlichen Jutereſſen in Rheinland und Weſtfalen die Ab-
lebnung der Militärvorlage für eine ſchwere Gefährdung des
Landes und beſchließt deshalb, an den hohen Reichstag das
dringende Erſuchen zu richten, er wolle betreffs der zur
Sicherung des Landes nothwendigen Verſtärkung und Reor-
ganiſation des Heeres thunlichſt bald eine Verſtändigung mit
den verbündeten Regierungen herbeizuführen.

Des Weiteren wurde nach einem Referate des General
ſekretärs Dr. Beumer über Einheitszeit und Arbeitstag die
nachſtehende Reſolution angenommen:

„Der Verein zur Wahrung 2c.“ hält es in Uebereinſtim
mung mit der „Nordweſtl. Gruppe des Vereins deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller“ für nothwendig, daß vom 1. April
d. J. an die Ortszeit in allen Gemeinden durch die geſetzliche
Einheitszeit (I. E. 2.) S Er erklärt es fürwünſchenswerth, daß die induſtriellen Werke gemeinſame Feſt
ſetzungen über den Beginn und Schluß des Arbeitstages daun
trefſen, wenn Erfahrungen über die Anwendung der M. B. Z
im bürgerlichen Leben (Schulen 2c.) vorliegen. Er erſucht zu
gleich ſeine Mitglieder, der Geſchäftsführung des Vereins
ne Beumer in Düſſeldorf) Mittheilung von etwaigen Uebel

tänden zu machen, die daraus entſtehen, daß mit der Ein-
fübrung der Eiunheitszeit im Oſten und Weſten des Reiches
vielfach erhebliche Verſchiebungen gegenüber den auf Ortszeit
berechneten Zeitbeſtimmungen der Gewerbeordnungsnovelle
vom 1. Juni 1891 hervortreteu.

Verſchiedene Landwirthe, die zur Weltanus
ſtellung nach Chicago reiſenwollen, waren unlängſt
in Berlin im Klub der Londwirthe verſammelt. Mit dem Regie
rungsverkreter Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Thiel werden
ſechs Lehrer der Berliner Landwiribſchaftlichen Hochſchule die
Reiſe über den Ozean autreten: Prorektor Geh. Rath Wittmack
als Vertreter des. Gartenbaues, die Profeſſoren Werner und
Lehmann als Thierzuchtkundige, Geh. Rath. Scholle als rgenienr, Profeſſor Sering als Nationalökonom und Profeſſor
Delbrück als Vertreter der Gährungsinduſtrien und der Stärke
fabrikation. Jeder dieſer Herren erhält einen Staatszuſchuß
von 2500 und außerdem Fahrpreisvergünſtigungen von der
Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrtgeſellſchaft. Außerdem wird
ſich mit Unterſtützung des landwirthſchaftlichen und des Kultus
miniſteriums Prof. Märcker aus Halle nach Chicago
begeben, dem ſich noch mehrere Fachleute anſchließen wollen.
Der vom Reich entſandte Obergärtner Ludwig Schiller aus
Nürnberg, der ſpeziell mit der Leitung und Ueberwachung der
Gartenbau Ausſtellung betraut iſt, traf bereits am 28. Februar
in Amerika ein. Die Herren werden ſich nicht nur der Welt
en widmen, ſondern ſich auch über die allgemeinen
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe der Vereinigten Staaten zu
unterrrichten ſuchen. Die Ausſtellung dürfte für
Land wirthe von Mitte Auguſt ab am lohnend-ſten ſein, weil dann die großen Thierſſchauen
ſtattfinden, vom 21. Auguſt bis 21. Septemberdie Schau für Rindvieh und Pferde, vom 25. Sep
tember bis 14. Oktober ſür Schafe und Schweine
und vom 16. bis 28. Oktober für Fettvieb-

Die geſtrigen Parlamentsſitzungen.
Das Herrenhaus nahm geſtern ſeine Arbeiten wieder

auf und erledigte, nach Vornahme einiger Formaler Geſchäfte,
etliche kleine Vorlagen. Am Sonnabend ſebt die Petition
des landwirthſchaftlichen Centralvereins derProvinz Sachſen, die im Abgeordnetenhauſe ſo viel Er
regung hervorgeruſen, auf der Tagesordnung. Am Montag
ſoll die Präſidentenwahl ſtattfinden, die ohne Zweiſel auf den
Fürſten Otto Stolberg fallen wird.

Jan R ſprach ſich in der geſtrigen Fortſetzung
der erſten Berathung der Unterſtützungsgeſetznovelle
Abg. Baumbach im Ganzen für die Regierungsvorlage aus,
beklagte aber das Fortbeſtehen des bayeriſchen Reſervatrechts
betreffs der er Darüber entſpann ſich eine
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Redner und dem Abgeordneten
von Pfetten (Eentr.), welcher entſchieden für die Aufrecht
erhaltung des bayeriſchen Reſervatrechts eintrat; die Beſeitigung
deſſelben forderten nachber noch die ſozialdemokratiſchen Abgg.
Stolle und Dreesbach. Staotsſekrelärvon Boetticher
meinte, die Anregung dazu würde von Bayern ausgehen müſſen,
wozu indeß Abg Baumbach nicht die Nothwendigkeit ein
ſehen wollte. Staatsſekretär von Boetticher vertbeidigte
im Uebrigen die Regierungsvorlage gegen die erhobenen Aus-
ſtellungen. Abg. von Hornſtein (badiſcher Konſervativer)
bekämpfte die Vorlage. Bei der Lage von Baden und Würt-
teinberg zwiſchen Bayern, der Schweiz und ElſaßLothringen
habe das Unlerſtützungswohnſitzgeſetz ſchon bisher ſchwer ei-
pfundene Laſten zur Folge, die nach Annahme der Novelle noch
verſchärft werden würden. Gegen ſeine Angriffe auf die Ver
treter der preußiſchen öſtlichen Provinzen wandte ſich Abg. Hahn
(conſ.) Die ſozialdemokratiſchen Redner Molkenbuhr, Stolle
und Dreesbach bekämpften hauptſächlich die Strafbeſtimmung,
daß derjenige, der, obſchon er in der Lage iſt, Perſonen, zu deren
Ernährung er verpflichtet, zu unterbalten ſich der Unter
baltungspflicht trotz der Aufforderung der zuſtändigen Behörde
entzieht, mit Haft beſtraft und unter Umſtänden in ein Arbeits
baus verwieſen werden ſoll. Schließlich wurde der Geſetzentwurf
einer Commiſſion überwieſen. Ohne Debatte wurden in dritter
Leſung die Vorlage wegen der Reviſion in bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten und die Novelle zur Maß- und
Gewichtsordnung, die letztere mit der Reſolution Brömel
wegen der Benennung von 100 Kilogramm angenommen. Am
Sonnabend ſtehen die Novelle zum Militärpenſionsgeſetz und
Vorlage wegen Anwendung der Zollbefreiungen c. gegenüber
Rumänien und Spanien auf der Tagesordnung.

Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern in kurzer Debalte
eine Reihe kleinerer Geſetzentwürſe und Anträge aus dem Hauſe
und ſchritt dann zur Verathung von Petitionen. Darunter er
regte nur eine ſolche über die fakultative Zulaſſung der

einiges Jutereſſe. Es wurde nach einigenErörterungen, welche die Frage vom geſundheitlichen wie vom

Feh n Standpunkt behandelten, Uebergang zur Tagesordnung
eſchloſſen.

Preußiſcher Landtag.
Herreubaus.

3. Sihung vom 17. März 1893. 2 Uhr.
Vicepräſident Frhr. v. Manteuffel eröffnet die Sitzung

mit folgenden Worten: Meine Herren, unſer gginer Zuſam
mentritt (die Mitglieder des Hauſes erheben ſich) nach mehr
monatlicher Pauſe ſtebt unter dem traurigen Eindruck des Heim
ganges unſeres hochverehrten Herrn Präſidenten, des e
von Ratibor, der auf dem Platze, den ich heute interimiſtiſch
einnehme, 16 Jahre lang faſt gen des Herrenhauſes
vorgeſeſſen hat. Daß der zweite Vicepräſident und ich im Namen
des Herrenhauſes am Sarge ſeines verewigten Präſidenten

J Der Verein zur Wahruttg der gemeinſamen wirth demſelben im „Staatsanzeiger“ einen Nachruf zu (wiömten, beſſegJnhalt Jhnen allen bekannt iſt. Meine Herren, ich hoſſe, daß
ich auch hierin Jhren Wünſchen entſprechend gehandelt habe,
Dieſem Nachruf möchte ich aber kaum noch etwas hinzüfügen.
denn betrauern wollen wir unſern verehrten Präſidenten nicht
aber ihn loben, das würde ſeinem Sinne ganz gewiß nicht ent
ſprechen. Aber das Eine muß ich bier nochmals thervorheben:
unſeres verewigten Präſidenten echte Gottesfurcht, ſeine unver-
änderte Königstreue, ſeine wahrbaft patriotiſche Geſinnung,
ſeine unerſchütterliche Gerechtigkeit, ſeine große Herzensgüte und
ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit haben bewirkt, daß ſeine
Thätigkeit als Präſident des Herrenhauſes eine ſo übergus
ſegensreiche geweſen iſt, ſie haben es auch bewirkt, daß alle Mit
glieder dieſes hohen Hauſes in ihm ihren perſönlichen Freund
verehrten, den Sie alle, davon bin ich überzengt, ein treues und
dankbares Andenken bewahren werden. Sein Vorbild wird
ſtets ſegensreich für uns alle und für das Vaterland ſein.

Das Haus genehmigte alsdann, nach Erledigung einer Reihe
geſchäftlicher Angelegenheiten die Novelle zur Kirchenverfaſſung
in den acht älteren Provinzen, und den Geſetzentwurf, betr. die
Aufhebung der Stolgebühren in der Provinz. Hannover. und
erklärte den Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung
des Konſolidationsgeſetzes für erledigt.

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1Uhr: Kleinere Vorlagen und
Letrg des landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provjuz
Sachſen

Abgeordnetenhaus,
54. Plenarſitzung. Freitag, 17. März 1893. 12 Uhr.

Der Geſetzentwurf, betr. die Erweiterung der Stadtgemeinde
Kiel, wird in 3. Leſung debattelos genehmigt.

Es folgt die erſte Leſung der Vorlage, betr. die Aenderung
der Verwaltungsgerichte (Einrichtung beſonderer Kammern
zur Entſcheidung von Steuer-Reklamationen).

Abg. Dr. v. Gneiſt (xutl.) befürwortet die Vorlage, die in
Folge der Zunahme der Zahl der Steuerreklamationen einen
dringenden Bedürfniſſe abhelfe. Nicht unbedenklich dürfte die
Thbeilung des Sengtes in verſchiedene Kammern ſein. Man
werde danach ſtreben müſſen die Einbeitlichkeit der Entſcheid
prag p ſichern. Eine Kommiſſionsberathung werde nicht noth
wendig ſein.

Abg. v. Buch (konſ.) empfiehlt ebenfalls die Annahme der
Vorlage ohne Kommiſſionsberathung.

Abg. Jm Walle (CEtr.) bemerkt gegenüber dem Abg. von
Gneiſt, daß die Zahl der Reklamationen mit der Zeit hoffentlich
abnehme und die Anſtellung zahlreicher Richter ſich dann als
entbehrlich erweiſen werde. ß

Die Abgg. v. Tiedemann-Labiſchin (frk.) u. Czwalina
T einpfehlen Annahme der Vorlage ohne Commiſſionsbe-
rathüung.
t e wird ſofort in die zweite Leſung der Vorlage einge
reten.

8 3 enthält die Beſtimmung, daß Beſchwerden, bei dem es
ſich um Rechtsfragen von grundſätzlicher Bedeutung bandelt, dem
Steuerſenat überwieſen werden können.

ne g. Ezwalina (dfr.) beantragt ſtatt „können“ zu ſehen
„müſſen“.

iniſterpräſident Graf zu Eilenburg bält dieſe Aende-
rung für zu weitgehend.

Abg. Dr. von Gneiſt widerſpricht ebenfalls dem Antrage
ebenſo die Abgg. v. d. Reck (konſ.) und Jm Walle

entrum).
Der Antrag Czwaling wird abgelehnt und die Vorlage un

verändert angenommen.
s folgt die erſte Leſung des Antrages Koliſch (dfr.)

auf Annahme einer Novelle zum Geſetz betreffend die 9e-
likten verſorgung der unmittelbaren Staotsbeamten.

Abg. Francke-Tondern (nutl.) bemerkt, daß das Geſch
deſſen Aenderung der Antrag bezwecke, ein Kirchengeſetz ſei, das
nicht der ſtaatlichen Geſetzgebung unter ſteht.

Reg.Kommiſſar Geh. Rath Belian ſchließt ſich dieſem Be
denken an und betont namentlich die große finanzielle Tragweite
des Antrages. Der Finanzminiſter wünſche, daß der Antrag
nicht angenommen werde. zDie Abga. Brandenburg (Centrum) und Freiherr von
r i nigerode-Roſſitten (konſ.) empfehlen Kommiſſions-
erathung.

Der Antrag wird der Budgetkommiſſion überwieſen.
Es folgt die Berathung des Antrages Lerche (dfr.) aur

Einſtellung der nöthigen Miltel in den nächſtjährigen Etat zur
Vermehruug der etatsmäßigen Richterſtellen.

Abg. Lerche begründet ſeinen Antrag. Die Budget-Kom-
miſſion habe bereits im vorigen Jahre ſich mit der Angelegen-
heit beſchäftigt und eine Reſolution im Sinne des vorliegenden
Antrages angenommen. Dem gegenwärtigen Zuſtande, dem
ver andnehmen der Hülfſsrichter, müſſe ein Ende gemacht
werden.

Reg. Commiſſ. Geh. Rath Vierhans. Der Jnſtiz-miniſter habe ſeinen Standpunkt zu der Angelegenbeit bereits
früher dargelegt und ſei bemüht, die nothwendigen Forderungen
bei dem Finanzminiſter zu erlangen.

Abg. Korſch (kouſ.) ſtimmt dem Antrage im Prinzip zu
und bittet, ihn an die Budg etcommiſſion zu verweiſen.

Abg. Roeren (Etr.) wünſcht die Juſtizcommiſſion mit d er
Vorberatbung zu betrauen. Das Hulfsrichterthum ſei ver
faſſungswidrig.

Abg. Barth (frk.) ſtimmt dem Antrage auf Vorberathung
durch die Budgetcommiſſion bei, will aber nicht alle Gründe
anerkennen, die Lerche für ſeinen Antrag vorgebracht hat.

Abg. Schmidt Warburg (ECtr.) hält die finanziellen Au
ſorderungen, welche der Antrag ſtellt, für nicht ſo erheblich.

Der Antrag geht an die Juſtizcommiſſion.
Es folgen Petitionen. Eine größere Anzahl von Petittonen

wird, als zur Erörterung im Plenum nicht geeignet, durch Kennt
nißnahme erledigt.

Die Petition eines Eiſenbahnbremſers wegen beſſerer Für
ſorge für im Dienſt verunglückte Beamte wird der Regierung
als Material überwieſen Die Petition eines Steuerbeamten
wegen Anrechnung einer Verſicherungsprämie auf das ſteuer-
pflichtige Einkommen wird durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt. Eine Petition wegen Erlaſſes einer Mühlenabgabe
wird der Regierung zur Erwägung überwieſen Die Peti-
tion wegen Zulaſſung der Feuerbeſtattung ſoll nach
dem Antrag der Petitionscommiſſion durch Uebergang zur
Tagesordnung erlediat werden.

Abg. Goldſchinidt (dfr) befürwortet Berückſichligung im
Weſentlichen aus den gleichen Grüuden, die bereits im Reichs-
tage vorgebracht worden ſind. Sanitäre Gründe ſprächen für
t Leichenverbrennung, religiöſe Auffaſſungen ſtänden ihr nicht
entgegen.

„„Abg. Mies (Ctr.) iſt gegen den Antrag Goldſchmidt,
Weg Pfgrer einen Anſturm auf die altchriſtliche Begräbnißſitte
richt will.

Abg. Dr. Langerhans (dfr.) findet die Auffaſſung des
Vorredners durch das Beſtreben erklärlich, der Herrſchaft der
Kirche möglichſt weiten Raum zu ſchaffen.

Die Debatte wird geſchloſſen. Das Haus beſchließt nach
dem Antrage der Commiſſion Uebergang zur Tagesordnung.

Zwei Petitionen um Conzeſſioniring neuer Apotheken, wer
den nach den Anträgen der Commiſſion erledigt.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Sonnabend 11 Uhr: Petitionsberichte.

einen Kranz niedergelegt haben, entſpricht wohl dem Wunſche
der Mitglieder des Haufes, aber ich hielt es auch für geboten,

Die Militärvorlage
iſt in der geſtrigen Freitagſitzung der Militar-
kommiſſion abgelehnt worden; ebenſo geſchah
dies mit dem Antrage des Abgeordneten von
Vennigſen und mit dem Gegen- Entwurfe der
Centrümspartei. Es iſt ſonach bedauerlicher-
weiſe ein Vakunm er Zum Bericht
erſtatter vor dem eichstagsplenum iſt der
Centrums- Abgeordnete Gröber ernannt worden.

Voranszuſehen war dieſer höchſt unerwünſchte Ausgangfreilich, er iſt darum indeß nicht minder betrübend. Welche
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treiben ein, das jedoch

Arſachen zu ſolcher Wirkung führken, das attselnander zu
ſetzen, erübrigt ſich heute wohl. Hoffentlich findet man in
jezter Stunde doch noch auf Grund der von Bennigſen
ſchen Vorſchläge eine Mittellinie, welche auch der Re
gierung genehm erſcheint. Für letztere dürfte, wie wir auch
ſchon an der Spitze dieſer Morgenausgabe betonten, eine
Reichstagsauflöſung kaum günſtig ſein.

Zunächſt bleibt alſo noch abzuwarten, wie im Plenum
die Vorlage von der Regierung vertheidigt wird, vielleicht
tritt dabei eine günſtige Wendung ein, ſei es auch nur
inſofern, als durch dieſe Vertheidigung ein mächtiger Appell
ausgeübt wird auf die jetzt noch Schwaukenden und ein
grelles Streiflicht auf die unpatriotiſche Oppoſition ge-
worfen wird, welche zur Abkehr von dieſer für Viele Anſtoß
geben könnte!

Die in Rede ſtehende Sitzung bildete in der ganzen
Verhandlung eine ſo überaus wichtige Etappe, daß wir
über dieſelbe einen ausführlicheren Bericht bringen müſſen.

Der Sitzung wohuten bei als Vertreter der Reichsregierung
deichskanzler Graf Caprivi, Kriegsminiſter von Kaltenborn

Stachau, General-Major von Goßler, Major Wachs, Geueral-
Major von Schlieben, Geueral-Major von Haag, Staatsſekretär
Freiherr von Marſchall, Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenbornv,
Geheimer Regierungsrath Günkber.

Zuerſt ergriff das Wort Froör. v. Hammerſtein: Gegenüber
den geſtrigen Erklärungen des Herrn Reichskanzlers halte er
jede weitere Diskuſſion für überflüſſig. Er wende ſich gegen die
Behauptungen des Frhrn. v. Buol, daß die im
Bericht über die konſervative Verſammlung in Dresden die Nach
richt gebracht habe. Graf Mirbach habe geſagt, daß die Konſerva
tiven nur gegen Kompenſation auf landwirthſchaftlichem Gebiet
ſür die Vorlage ſtimmen würden. Das Gegentheil ſei richtig
Die Konſervativen bätten nie mit ihren Stimmen gefeilſcht und
würden es niemals thun. Sie hielten unbedingt daran feſt, daß
das bewilligt würde, was zur Sicherheit auf militäriſchem Ge
biete erforderlich ſei. Daß die Mittel dazu nicht vorhanden ſeien,
komme einer Bankerotterklärung des Reichs gleich. Ob die
Deckungsmittel nicht auf, andere Weiſe zu erlangen ſeien, bleibe
eine offene Frage. Solle aber die zweijährige Dienſtzeit einge
führt werden, dann verlangen die Konſervativen auch die vollen
Kompenſationen. Ueber die Anträge Richter und
Lieber ſei nicht zu reden. Dr. von Bennigſen müſſe, da
er bebaubtet babe, daß die Zahl der tauglichen Mannſchaften
nicht vorhanden ſei, konſequenter Weiſe auch die dreijährige
Dienſtzeit wieder zurückziehen. Das Augebot des Dr. von
ennigten reiche nicht einmal aus, die Kadres der 4. Bataillone
zu füllen.

Frbr. v. Buol (Centr.). Er babe nicht behauplet, daß die.
„Kreuzzeitung“, ſondern die „Blälter“ die gedachte Nachricht über

den Grafen Mirbach gebracht hätten. tRichter: Der Antrag des Dr. v. BVennigſen ſchließe ein
Angebot von 49000 Mann gegenüber 84000 Mann, welche die
Regierung verlange, alſo der Vorlage. Die angebotene
Durchſchnittsſtärke. ſtatt Maximalſtärke, verſchiebe dies einiger
maßen etwa auf M Dies erſordere, wie auch geboten,
etwa 40 Millionen Mark. Dies ſei ſür die Freiſinnigen unan
nehmbar, da die Koſten viel zu boch ſeien. Dr. Liebers Vor
ſchlag, die Mehrkoſten auf die wohlhabenden Klaſſen zu legen,
laſſe ſich ſehr wohl hören. Die perſönliche Laſt der niedrigeren
Klaſſen werde eine höhere. Die zweijährige Ausbildung von
18000 Erſatz- Reſerviſten bedinge eine Einſtellung von zweimal
18000 gleich 36 000 Mann mehr. Die weiteren Konſequenzen
aus der Vorlage zu ziehen, einem anderen Reichstage zu über
laſſen, ſei nicht angängig. Die Liberalen hätten in zahlreichen
Verſammlungen das Entgegenkommen der Regierung gegenüber
betont. Mit der gegenwärtigen Regierung ſei aber über militä-
riſche Forderungen nicht zu pakliren. Sie trete mit dem alten
Militär Abſolutismus hervor. und der Reichstag ſolle einfach
pariren. Hierin liege der Kernpuukt des Streits. Er wolle vor
allen Dingen die Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit. Die
Anträge Bennigſen und Lieber ſeien nach dieſer Richtung gleich
bedenklich. Er bliebe beim Antrage ſteheu, nämlich der
verfaſſungsmäßigen Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit. Ohne
dieſelbe hätte ſeine Partei an der zweijährigen Dienſtzeit ein
Intereſſe nicht.

Reichskanzler Graf Caprivi: Was er geſtern bezüglich
der Auträge Vennigſens geſagt, habe nicht der Perſon, ſondern
den unzureichenden Vorſchlägen gegolten. Weshalb ſei mit der

egenwärtigen Regierung nicht zu verhandeln (Mit erhobener
tiume.) Die letztere ſei in 30 Sitzungen nicht

ein einziges Mal widerlegt worden. Mit allerEntſchiedenbeit müſſe er gegen die Unter-
ſtellung proteſtiren, daß der Parla mentarismus
gefeſſelt und Militärabſolutismus getriebenwerden ſolle. Richter meine, die Regierungen trieben die
Politik: Sie volo, sic jubeo! Richter aber treibe die Politik:
die nolo, sie jubeo! Die Freiſinnigen trieben eben immer
negative Politik. v. Kendelil e wendet ſich im all
gemeinen gegen die Anträge. Er ſtellt feſt, daß im Lande eine
beſondere Abneigung gegen die Vorlage nicht exiſtire. Die
Stimmung häuge im weſentlichen davon ab, wie die Abge-
ordneten den Wäblern die Sache darſtellten. Er räth zu einer
Uaffelweiſen Bewilligung der Vorlage.

(Schluß folgt.

Aus der Reichshauptſtadt.
Ueber die Landung des „Humboldt“ bei

Rogaſen entnehmen wir der „Poſener Zeitung einen Bericht
der dieſem Blatte von den Theilnehmern an der zweiten Auf-
fahrt, Premier-Lieutenaut Groß und Aſſiſtent Berſon aegengen
iſt. Es heißt darin: Die Fabrt ergab eine Fülle intereſſanten
wiſſenſchaftlichen Materials. Vis zu einer Je von 2500
Metern wurden zwei gewaltige Wolkenſchichten durchflogen, aus
deren unterer Begrenzung reichlicher Regen ſtrönte. Ueber
dieſen Wolken ſtrahlte die Sonne von einem tieſblauen Himmel,
ſo d 27 Grad Froſt die in der höchſten Höhe von
6200 Metern angetroffen wurden, die Luftſchiffer kaum von Kälte
zu leiden hatten. Während der Fahrt blieb die Erde unſichtbar.
Der Ballon gerieth bei dem Abſſieg in äußerſt ſchnelles Fallen,
weil er bei dem Durchſchneiden der Wolken durch Waſſer-
anſammlung an ſeiner Oberfläche ſtark belaſtet wurde. Es
wurden die 6000 Meter in kaum einer halben Stunde, die un-
teren 3000 hiervon in nur 11 Minuten durcheilt. Jn Folge des
beftigen Aufpralleus des Korbes auf die Erde, welcher bei Bo
ruchowo nächſt Rogaſen erfolgte, wurden nicht nur einige leicht
zerbrechliche Jnſtrumente beſchädigt, ſondern es trugen auch die
Jnſaſſen des Korbes erbebliche Quetſchungen davon. Am folgen
den Tage reiſten ſie nach Berlin zurück, wohin auch der ganz
unbeſchädigie Ballon geſchickt wurde. Die über 250 Kilometer
in Luftlinie betragende Entfernung von Verlin nach Rogaſen
wurde in etwa 3*4 Stunden e

Geſlern früh gegen 10 Uhr ſtellte ſich plötzlich ein Schuee

bald wieder Gegen drei
Uhr wiederholte ſich aprilartig daſſelbe Schauſpiel, während
zwiſchendurch die Sonne gezeigt hatte, daß ſie „kein Weißes

uldet“.
Die Händler der Centralmarktballe haben

ür den bei dem Vrande erliltenen Schaden 60 pCt. des von
hnen angegebenen Schadens erhalten. Darüber herrſcht unter

ihnen jetzt großer Unwille. Sie hatten ſich bei Errichtung der
Lentralhalle bereit erklärt, ihre Waaren gegen Feuerſchaden
jelbſt zu verſichern. Der damalige Direktor erklärte ihnen
darauf, das nicht rätbtg ſei, da der Magiſtrat die Verſiche
rung ſelbſt übernedme. Bei der Selbſtverſicherung hätten ſie
be fordern können, was ihnen rechtmäßig zukam, während

nen jetzt nur eine Abſchlagsſumme gegeben wird.
Kiebitz- Eier ſind jetzt ein ſehr geſuchter Artikel. Die

Berliner Händler erlaſſen in den Provinzial- Zeitungen zahl
fuge Anzeigen und bieten außergewöhnlich hohe Preiſe. Je

och ſteht es in dieſem Jabre ſehr ſchlecht damit. Der Kiebitz
iſt durch Kälte und Ueberſchweinmungen vom Eierlegen abge-
halten worden.

Der hieſige Gerichtschemiker Dr. J. fuhr vor
Unizen Tagen von Berlin aus auf der Eiſenbahn mit mehreren

Herren zuſammen, unker denen ſich ein boher Negierungs-
beamter beſand. Ohne gegenſeitige Vorſtellung entwickelte ſich
bald ein lebhaſtes Geſpräch über die in Berlin verübten Kapi-
talverbrechen. Dr. J. meinte ſchließlich: „Meine Herren, gehen
wir auf, ein anderes Gebiet über; in meinem Berufe habe ich
ſoviel mit Blut zu thun, daß ich mich freue, über etwas anderes
ſprechen zu können.“ Jnfolge dieſer W wurde die Ge
ſellſchaft nach und nach zurückhaltender, und der Regierungs
beamte rückte von J. fort, ſo daß es dieſem auffallen mußte.
Er ſtellte ſich deshalb den anderen vor. Ein allgemeines Ge
lächter erfolgte, und der Regierungsbeamte geſtand, daß man
geglaubt habe, er ſei der Scharfrichter Reindel aus Magdeburg.

Aus Nah und Feru.
Ein Felsſturz. Aus Anmſtetter wird gemeldet,

daß bei Prattenbach großer Felsſturz ſtattgefunden habe.
Das Haus des Meſſerfabrikanten Fröhlich iſt wie durch
ein Wunder gerettet worden, indem ein koloſſales Felsſtück
über das Haus hinwegflog und 10 Schritte vom Hauſe
niederfiel. Die Straße zwiſchen Toberg und Prattenbach
iſt derart geſperrt, daß mit Dynamit Sprengungen vorge-
nommen werden müſſen.

London, 17. März- Fig, Drahtbericht.) Der Polizei
ging die Mittheilung zu, daß ein Arbeiter in einer Vorſtadt
einen mit Schießpulver gefüllten Kupfercylinder
gefunden habe, welcher anſcheinend zu verbrecheriſchen Zwecken
dienen ſollte. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet.

defſa, 17. März. (Eig. Drabtbericht.) Jn Sebaſtopol
fand der Staveliauf des neuen Dampfers „Nicolai“ derHdeſſaer Ruſſiſchen Dampfſchiſffahrts und Handelsgeſellſchaft
ſtatt. Die Maſckine und der Keſſel derſelben ſind aus dem vor
zwei Jahren bei Teodoſia untergegangenen Dampfer „Großfürſt
Konſtantin“ derſelben Geſellſchaft entnommen. Der Nicolai
iſt für die Linie OdeſſaKonis-Kaukafus beſtimmt.

Aus der kur ländiſchen Küſte ſind im Ganzen 40
Dampfer im Eiſe ſtecken geblieben, davon haben 11 Lieban am
vorigen Donnerstag verlaſſen. 29 Dampfer liegen im
Eiſe vor dem Libauer Hafen. Die Lage der ſteckengebliebenen
Dampfer iſt immer noch eine kritiſche. Die Paſſagiere des
Dampfers „Moskan“ retteten ſich ans Ufer
Prairiebrände wüthen nach einem Reutkertelegramm
in der Frucht Ruſſel, im Staate Kanſas. Sieben Farmer
baben bei dem Verſuch, der Ausbreitung des Feuers Einhalt
zu thun, ihr Leben eingebüßt.

Jm 103. Lebensjahre ſtarb in Perimow bei Starken-
bach der Ausgedinger Joſef Lukes. Bis in die letzte Zeit
war er ſo rüſtig, d er den einſtündigen Weg zur Kirche zurüg-
legte. Dem Sarge folgten zwei Söhue, drei Töchter, 24 Enkel

69 Urenkel und ſechs Ururenkel. t
Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur.

Du biſt wie eine Blume.“) Jm deulſchen Dichter
heim veröffentlicht Ernſt Eckſtein folgende lateiniſche Ueber-
tragung des bekannte Heine'ſchen Gedichts:

Es floris instar suavis
Et pia et oandida
Imbuitur contemplanti
Mt cor tristitiä.
Imponere tibi velim
Hanc manum tremulaw,
Precans ut Deus te servot
Et piam et candidam.

Man begt in Stockholm BVeſorgniſſe wegen des Schick
ſals der r iſchen Grönlands Expedition unter
Leitung der Naturforſcher Björling und Kallſtenius. Die rer
dition ging mit einem dürftig ausgerüſteten Schiffe von St.
Jobhns, Neufundland, ab, kam nach der däniſchen Kolonie God-
havu in Nordgrönland und ſegelte nordwärts weiter; von da
an fehlen alle Nachrichten. Die Ausrüſtung einer Aufiuchnngs
expedition iſt angeregt.

London, 17. März. (Eig. Drabibericht.) Profeſſor
Virchow hielt geſtern Nachmittag im Theater der Londoner
Univerſität vor einer überaus zahlreichen Zubörerſchaft in eng
liſcher Sprache eine ſehr beifällig aufgenommene Vorleſung,
deren Thema die Stellung der Pathologie unter den biologiſchen
Studien bildete. Abends wurde ihm zu Ehren im Hotel Me
tropole ein glänzendes Bankett gegeben, dem 200 Herren, da
ruuter die Koryphäen der mediziniſchen Wiſſenſchaft Englands,
beiwohnten. Lord Kelvin, Präſident der königl. Akademie der
Wiſſenſchaften der den Vorſitz an der Feſttafel führte, brachte
die Geſundheit Virchows in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken
aus. Nach dem Vorſitzenden r Profeſſor Huxley, Sir
W Paget, Sir Andrew Clark dem Ehrxengaſte warmen

ribut der Hochachtung und Bewunderung. Die Trinkſprüche
wurden mit größter e ha aufgenommen. Jn ſeiner
Daunkesantwort bemerkte Virchow, er hätte nicht erwartet, daß
eine ſo große und erlauchte Verſammlung der Gelehrten Eng
lands ſich zu ſeiner Begrüßung einfinden würde. Jm Auslande
habe er Derartiges niemals geſehen.

m v h wo ansDie Dynamit Exploſion in Blankenburg
am Harz.

„Blankenburg, 17. März.
Wie ſchon geſtern kurz gemeldet iſt, hat ſich geſtern Morgen

gleich nach 6 Uhr auf, der Eiſengrube „Volkmarskeller“ ein
ürchterliches Unglück ereianet, dem acht Menſchen
eben zum Opfer gefallen ſind. Auf der Grube, dieetwa eine halbe Stunde von dem Dorfe Hüttenrode gelegen

iſt, wurden von den Harzer Werken ein Vorarbeiter und neun
Beraleute beſchäſtigt. Der Vorarbeiter Beh m e aus Elbinger-
rode, der Urheber dieſes gräßlichen Unglücks, lebte ſchon ſeit
längerer Zeit mit ſeiner Frau in keinem guten Einvernehmen
und hatte, wie ein von der Frau vorgezeigter Brief erſehen
läßt, von derſelben am Dienstag Abſchied de es ihm
nicht möglich ſei, länger zu leben. Leider hat die Frau dieſem
Schreiben keinen Werth beigelegt. Obwobl ihr Mann in der
Nacht auf Donnerstag nicht nach Hauſe gekommen iſt, hat ſie
keinerlei Anzeige erſtattet. (Behme ſoll etwa 10 Pſd. Dynamit
dem Magazin, welches er verwaltete, entnommen haben.) So
wurde es dieſem ermöglicht, ſeinen teufliſchen Plan zur Aus
führung zu bringen. Zur Aufbewahrnng ihrer Sachen diente
den dort beſchäftigten Bergleuten eine Vretterbude. Dieſelbe
beſtand aus zwei Räumen, die nur durch eine dünne Bretter
wand von einander getrennt waren. Den einen hatten die
Bergleute, den anderen der Vorarbeiter inne. Mit einem
fröhlichen „Glück auf“ hatten ſich zum letzten Male ſieben
Bergleute begrüßt. Jhre Taſchen an die Haken gehängt, wollten
ſie gerade das Tagewerk beginnen, als der von ihnen nicht be
merkte Vorarbeiter Behme, der die letzte Nacht in ſeinem Ge
mache verbracht hotte. die Dynamitexploſion
herbeiführte. Die furchtbare Detonation treibt einen
ſich etwas verſpätenden Bergmann aus Hüttenrode, der ſchon
nichts Gutes ahnt, zu raſcherem Gange. Zwei Minuten ſpäter
zeigt ſich ihm ein entſetzliches Bild. Um eine kleine Krümmung
biegend, liegen vor ihm drei ſchrecklich verſtümmelte Leichen.
Die Bretterbude iſt verſchwunden, ſtarke Buchen ſind entwurzelt,
beinſtarke Aeſte liegen in Maſſe am Boden. Jn den Aeſten der
Bäume hängen Hoſenbeine, Weſten, Jacken und Gliedmaßen aller
Art. Entſetzt über den fürchterlichen Anblick eilt der erſte Augen
zeuge ſofort nach r zurück, um Anzeige von dem
fürchterlichen Unglück zu machen. Nach baldiger Rückkehr findet
man zwei weitere Bergleute, ebenfalls ſchrecklich verſtümmelt,
noch lebend an. Ein letzter Labetrunk wird ihnen eingeflößt
und auch die Augen dieſer Unglücklichen ſchließen ſich für immer
Nach langem findet man den über hohe Buchen weit
weggeſchleuderten Leichnam des Urhebers hinter einem Berge.
Von den Todten ſind ſieben verheirathet. Jn dem achten ver
liert der Vater ſein einzigſtes Kind, einen ſiebzehnjährigen
ralhs Der Letztere ſtammt aus Heimburg, die übrigen

eben ſind in Elbingerode wohnbaſt. Nachdem den Frauen
die Unglücksbotſchaft überbracht war, eilen ſie zu der Schander
ſtätte, auf der ſich Sceuen abſpielen, Edie
ſpotten. Jn wahnſinnigem Schmerze warfen

Weiber zur Erde und benehten die zerriſſeſſen Glieher ihrer
Männer mit Thräuen. Nachdem das Gericht und der Phyſicus
erſchienen waren und, den Thatbeſtand aufgenommen hatten,
wurden die Leichen auf Wagen geladen nud nach Elbingerode
reſp. Heimburg überführt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer wen r iſt nur mit deutlicher Quelle g

angabe ge 8Mittelenropäiſche Zeit. Die Kgl. Eiſenbabhndireltion
zu Magdeburg theilt uns Folgendes mit: Am 1. April d. Js.
wird im äußeren Eiſenbahndienſt an, Stelle der bisberigen
Ortszeit die mitteleuropäiſche Zeit (M. E. Z.) eingeführt
werden. Dieſelbe liegt gegen die Ortszeit für die Stationen
des Direktionsbezirks Magdeburg je nach der geographiſchen
Lage derſelben, um 6 bis 22 Minnten vor. Die Stations-
uhren werden in der Nacht vom 31. März zum 1. April d. Js.
um 12 Uhr nach M. E. Z. geſtellt. Der gegenwärtige Ausbhang
Fahrplan wird am 1. April d. Js. in M. E. Z. umſerechnet
neu herausgegeben. Derſelbe liegt bis Ende März d. Js. in
den Stationsbureaus zur Einſichtnahme ofſen; der Unterſchied
zwiſchen Ortszeit und mitteleuropäiſcher Zeit iſt noch bis zum
1. April d. Js. an den Zifferblättern der Stationsuhren au
gegeben, auch wird über denſelben an den Schaltern der
einzelnen Stationen auf Befragen Auskunft ertheilt.

seb. Höhnſtedt, 17. März. (Bund der Landwirtbe.)
Der heute am 16. März 1893 in Schwittersdorf ver
ſammelte Mansfelder BVanern- Verein erklärte ſich
mit den Veſchlüſſen und dem Programm des Bundes der Land
wirthe, wie ſie am 18. Februar d. J. in Berlin auf Tivoli ge-
faßt ſind, einverſtanden.

o Magdeburg, 17. März. (Jn der Guericke-Real-
ſ(ch u le) hierſelbſt fand geſtern unter Vorſitz des Schulraths
Prof. Vr. Kramer die Abiturkentenprüfung ſtatt, in welche
10 Primaner eingetreten waren. Dieſelben erhielten ſämmtlich
das Zeugniß der Reiſe 9 dar unter Entdindung von der
mündlichen Prüfung.

B. Langeuſalza, 17. März. (Realgymnaſinm.) Das
Provinzial Schulcollegium zu Magdeburg hat im Auftrage des

errn Kultusminiſters den bieſigen Magiſtrat aufgefordert, die
Umwandlung des hier beſtehenden Realagymnaſiums
in eine Realſchüle zu bewirken, da, wenn dies nicht geſchehe
künftig der nach Einführnng des Normaletats gewährte Staats
zuſchuß von 5000 in Wegfall komme. Da aber die Nicht
nen des letzteren bei der gegenwärtigen ungünſtigen

nanziellen Lage, der Stadt und die Umwandlung der Schule
ein nicht zu unterſchätzender Verluſt für die Stadt iſt, beſchloß
die Stadtverordnetenverſammlung nach eingehender Beratung
in ihrer letzten Sitzung, den Magiſtrat zu erſuchen, ein Bitt
geſuch an den Herrn Kultusminiſter zu richten, in dem derſelbe
gebeten wird, das hieſige Realghinnaſium fortbeſtehen zu laſſen
und auch fernerhin den Staatszuſchuß von75000 zu gewähren.

K. Gera, 17. März. (Die T wegen Errichtun
eines Kaiſer Wilhelm-Denkmals) in bieſiger Stad
ſcheint nunmehr doch ihrer Verwirklichung allmählich näher
gerückt zu werden, denn in der heutigen Sitzung des Gemeinde
rathes wurde dem betreffenden Komitee der Platz vor der
Johanniskirche (AdelhaidPlatz) zur Benutzung für Errichtung
des genannten Denkmals überwieſen

Gotha, 17. März. (Ab reiſe des Herzogs.
Etatsperioden.) Die Abreiſe des nachNiz za iſt unnmebr auf den 23. März beſtimmt. Das Hoff
thegter bleibt bis Mitte Mai hier in Folge deſſen fällt die
Frübjahrsſaiſon in Kohurg aus. Zu der im vorigen Jahre
vom gemeinſchaſtlichen Landtag beantragten Abkürzung der
vierjäbhrigen Etatsperioden ſpricht die Regie
rung in einer dem Etat angeſügten Denkſchrift zunächſt ab«
lehnend aus. Begründet, wie die Mad. Ztg. mittheilt, die
Ablehnung vornehmlich mit der Unbeſlimmtheit des ver
„gemeinſchaftliche Angelegenheiten“, wodurch bei kurzen Etals
perioden öfters Streitfragen entſtehen würden. Ferner ſei der
gemeinſchaſtlig e Etat von den Einzeletats und den Forſterträgen
beider Herzogthümer abhängig, was eine läugere Etaksperiode
bedinge; endlich ſei das Verhältniß zum Reich nicht derart, daß
ſich kürzere Etatsperioden nöthig machten. Wenn auch viertel
jährige Abrechnung erfolge, ſo geſchehe doch der e bſchuh
erſt längere Zeit nach dem Ablauf des Reichsfinanzjahres. Er
wenn die erwähnten Schwierigkeiten beſeitigt ſind, ſei die Regie
rung zu einer Abkürzung der Finanzperioden bereit.

Neueſte Draßhtberichte und Feruſprech
uachrichten.

London, 17. März. Dem Reuter'ſchen Bureau
wird aus Kairo gemeldek: Die Lage nimmt hier wieder
einen bedenklicheren Charakter an; das neue Miniſterium
ſtößt auf verſchiedene Schwierigkeiten. 2

London, 17. März. (Eig. Drabtbericht.) Unterhaus. Der
Staotsſelretär des Jnnern, Asquith, erklärte, er hoffe in der
nächſten Woche eine Novelle zum Jmpfgeſetz einbringen zu könnem
Der Parlamentsſekretär des Kolo: ialamts Buxton theilte mit,
daß in Ceylon der Einfuhrzoll auf Cigarren von 1 auf Rupie,
auf bearbeiteten Tabak von 25 auf 40 Cents, auf Rohtabak von
12 auf 25 Cents per Pfund, auf Sprit von gewöhnlicher Stärke
von 4 auf 5 Rupien per Gallone und auf Keroſinöl von 62
ad valorem auf 25 Cents per Gallone erböbt worden iſt. Der
ParlamentsSekretär des Aluswärtigen, Grey, erklärte, die Regie
rung beſitze die Nachricht, daß in Folge aufrühreriſcher Plakate in
Caeſarea viele Perſonen verhaftet wordenſeien; der Gonverneurvon
Augora begebe ſich ſofort nach Caeſarea, um der Pforte über
die dortigen Zuſtände Bericht zu exſtatten. Alsdann führte
Gladſtone aus, ſo weit ihm die Anſichten ſeiner Collegen be
kannt ſeien, befeſtigten dieſelben die Vorlage betreffend Zahlung
von Diäten an die Parlamentsmitglieder; die Regierung ſehe

keine Möglichkeit, ſich in dieſer Seſſion noch mit dieſer
ngelegenheit zu befaſſen.

Rom, 17. März. (Eig. Drahtb.) Vor dem Palais,
in welchem der Geſandte der Vereinigten Staaten wohnt,
platzte heute Morgen eine große Petarde, das Gebäude
wurde beſchädigt, Perſonen ſind jedoch nicht verletzt worden.
Das Gerücht, es handle ſich um ein Attentat auf die
Geſandtſchaſt der Vereinigten Staaten iſt unbegründet.
W Geſandtſchaft befindet ſich in einem anderen Ge

aude.
Petersburg, 17. März. Dem „Graſhdanin“ zufolge

arbeitete eine beſondere von der Regierung eingeſetzte Kom
miſſion einen Entwurf eines neuen umfangreichen Arbeiter
en aus, welcher demnächſt zur legislatoriſchen Be

andlung gelangt.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 18. März 1893.
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wen en n e ſen en el W8 x 5 3 5
Shilen. Gold Anleihe er 413 83 BreslauWarſchauer Bahn 5 v b z odenc. 600/0 e 30 s o Sarhers Bergwerke 20 10 r Lei Aoer Den S 2 31,sobzkövptiſche Miethe dar. Den „Rordiſcher Lloyd 4 1e0,00 reuß. ypoth.- Bau e le arzer Bergwerke conv. 6 9 7em b o. Tredit- u. Sparban 4 727,25

do. kleine 4 100,70bz0 r adt-Blankenburg 4 Reiten x 7 z 22 b de St.-Pr.) o a Cröllw. Schuldverſchreibungeu v en n et ne Tud Lanreda 84 i Halleſche Straßenbahn G etanieiſhe dic oid- biete Mia rin r t t Weimariſche Bau un los e rer rer t i maler. Sgie 4i ros, oudir bett. r nene e e len t t arso. oldrente 4 96 400 von 1881 e a Zf. „Montan Werke i 12 169,906 e 16,90de Wer Uote de S nhalter Landesbank 102,009 Roſid, Braunkohlen Werke 6 94,5 Zuderrafſinerie Hawenn e e et gr. et gen e a en u ha. B. 2r iel e. Deriſche GrundſchuldBant nen r. ehe n r Obt. 2 102,do. conſ. Anl. 1880 4 68, 20b Oſpreußiſche Süddahn i 5 do. a ob Thale, EiſenhüttenSt. Pr. 9 8 j0s 20 uſchiiehrader do. 5 92,990
nen d. Sene m. t Deriſge Hvi.veri. w. v. Weſie regeln ver l à ſten r
o. colai-Obligat. a 4 102,70b zz e h on h l. u z Co ger Prhpien 1. em. P u Amſterdew 33 Dörſtewitz/Rattm. Dr. 9.-A„Ani. v. 1864 5 105,750 We 7 206, Berlin Div. v 800do. do 16661 6 186, 701 imarGeraer be do. Srunder. III. aris 31 o 4 71, 060BI Werrada 9 do. Lombard 9 u Zeider Par u. Solar.Fabr.S n 1890 à loſe do. un 333 t tersburg Div. 0192 590ulius Becker, Bankgeschäft, an er eS ernsprecher eAue r 10, E. von Werthpapieren-reicherang und Kontrolle ete ete-

GehbauexSchwetſchke'ſche Buchdrugerei in Halle (Saale)
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